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Rriegsprofit und Neutralität Amerikas.
lKeuer preußischer Rriegsminißer. — SiZilianische Sttaßenunruhen gegen Ilrieg un- Teuerung.
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Lin blutiger Gedenktag.
Heute fährt zum zehnten Male der Petersburger Blut-

Isoimtag.
Rückwandernd hält der Blick jenes Rußland fest, dessen

Mrobernugsdrang ans den Schlachtfeldern der Mandschurei
iein furchtbares Halt geboten wurde und das als unmittelbare

die heftigste innere Erschütteruirg erlebte. Tic zell»-
ljährtge Spanne zeigt dann im Anfaiig durch acht Monate ein
^leidenschaftliches opferreiches Ringen der geknechteten russi-
schen Massen, dem das Oktobermanifest des Zaren einen änßc-

^ -cn Erfolg gibt. Ter politische Fortschritt öffnet in der Duma
Uder auskommenden Bourgeoisie eine Stätte zur Jnteressen-
Mvahrung: sozial koninit es, wie vorher in den westeuro-

läischeu Revolutionen: die Bourgeoisie will das Proletariat
mit formalen Zugeständnissen abspeisen, und als das Prole¬
tariat die errungenen politischen Rechte nutzbar macht zum

^Kampf um wirtschaftliche Besserstellung und soziale Geltung,tritt die Bourgeoisie au die « eite des Zarismus : die Gcgcn-
■cböfution setzt zweimal Verschlechterungen des Tumawabl-
,-echts durch, Galgen und die Katctrga bereiten Tausenden Pro¬
letariern und Intellektuellen ein schreckliches Los. Am Ende
der Wanderung zeigt sich dein Blick ein Rußland, das kapita¬
listisch mächtig vorgeschritten, aber politisch wenig verändert
ist. Wenig verändert, mit der einen freilich grundsätzliche»
»nd tiefgreifenden Ausnahme, daß in, Krieg mit Japan die
ökonomisch vorwärts treibenden Klassen die rote ausgehende
^onne grüßten, während wenigstens die Klassen der Kapi-
-listen und Grundherren heute ihre Herzen im Gleichmaß
it dem Puls Nicolai Nicolajews schlagen fühlen. J „ dieser
km Mime] drückt sich aus. daß die russische Bourgeoisie dem
larismus zutraut, er werde seine Eroberungspolitik den, Ver

wertungs- und Ausbentungsbedürsnis des Kapitals anzu
lassen verstehen. Das hochgespannte politische Ideal hat ab-
jedankt an den Geldbeutel.

Falsch wäre freilich, die große russische Revolution nicht
auch als Ergebnis eines langen ökonomischen Uinwandlnnas-

Mrozeises anzusprechen. Ter ostasiatische Krieg war nur der
Mnlaß der die Ailsdrnckssorin und den Umfang der Revoln-
»ron oestimmte. Vorausgegangeii waren niefrt mir jahrzehnte-

mrt Mrjmicnrbiicicu Kämpfe und Putsche, sondern auch
»rolotariiche Massenbeweaungen und illegale Streiks. Aber
er Kneg hatte die Unfähigkeit des Abiolntismus zur Wah.
nng kapitalistischer Interessen pöllig entblößt. Er deckte die
.enckleuderiing und Verwüstung des Volkswohlstandes auf
,rLn ^ r+a Ur  uock, nicht einmal den Kreisen Ersatz, die im
eneii Listen spekulieren und sichere Ausfallsvforten für
'areii gewinnen wollten. In der Koffnuiigssosigkeit de« all

emeinen Zustandes erschien nun mit einenr Mal der rcvoln-
^ « Sozinsismus auch, nm eine in Deutschland gebrauch-ne Ausdrnckssorm anniwendeir. den K-reisen pan Besitz und

Der Senistwosnörer Fürst TrnbeLi
evolutinn b'^ die Schrecken der hcranfziebendcnÄ ' MPfabl vergebens als Gegenmittel einen

IrSÄr ♦ ^ beralismns: der Gefangene Van-Sarskoie Selo
^ ^ Elroßsursten- und GeneralskEeue— die Reve-

hast' IT ™*? I1- Tammr 1005 steckt die Moskauer̂ Gesell-'
Ä Sf *Ä t nvfl  Bildung die Zeichen desmniSIi 9?ub-r Selbstherrschaft, cs lebe die Sozial-

^ech-?- Tl’r Vorsitzender unter donnerndem Beitall.
\r rbr 9r-r beannmn in Petersbura große Streiks. Die
llion'ären Wm hpren E ^ r̂korvs mit revo-
Tfio"“ SiS Ss " crni?ift firfl  al ' .unznver.fliJv'tirwlr! rtC,t  Was,erwerbe pfeifen dein Zaren Kar-

ÄS Tr boaT rCn: "versehentli ^ " war scharf oe-
rbeiter d!o gr rT T -wnimr legen in Petersburg 96 st0st
avonaus Tk ' ' - Wt r- -ftIf il'r Führer tritt der Baue
:d elend»WrT ^ kr̂ vittschnft nabt er dem Zaren: .Wir
d Willkür 'J' 0'"?}' und erstickt von Tespnttsmus
worden ‘ ‘ ®pamten  sind mir Sklaven
iebeu gn' Stn ^4ŝ r5.d p0»>tenti,m besteht aus Räubern und
itbebrsich • ^ne Volksvertretung ist i,n.
'n K5nd°n tzlaiibweni Vertrauen. .Heiligenbilder in
'misende am ?ob E ^ E^ ^ der den Livven . treten die
!es Zgren̂ (IrVr ^ MaMahrt nun Zarenichsoste an.

^ard» schasi 7s! m>bT ' fürchterlich gesegnet, des Zaren' '5 Menschen wurden getötet. 233 verwundet.Das seb»„zra-̂ nrtotet. verwimdek.
hi rische Vlnt schrie nach Rache. Bis in

H ^sUernements ^ emstwos der abgeleaensten Gau-
katrolen ber -rrE ^ Ider revolutionäre Geist fort, bie

»» : Ile zerstörten Marinewerke.
Ltf einmal öm r ^ Warschau wurden am 30. Januar
bließlich tonen, getötet und verwundet — versagt

r 4  Z ^ mg der' ^ m
verbell cwstnT bltr!̂ Streiks , der völligen Lobm-

I Wirtschaftslebens, die gerade von der wirtschaft¬

lich mächtigen bürgerlichen Klasse begünstigt wird. Wohl
konnte die Bailernschaft, der Grundstock alles russischen Lebens,
nur im geringen Maße mit in die Bewegung gerissen werden,
aber selbst im Rußland von 1905 machte sich der bestimnieride
Einsiuß von Industrie und Verkehr gelteud. Ter überragende
Tpseriinlt des industriellen Proletariats, sein trotz ganz man¬
gelhafter Organisation ausdauernder Kampfeswille konnte, da
alle Svinpathien und Hilfskräfte der Intelligenz und Bürger
schaft ihm beistanden, den Sieg erkämpfen. Im Oktober des¬
selben Jahres mußte die Zgrenbande um Verzeihung bitte»,
ein kaiserlicher Erlaß gibt die Selbstherrlichkeit preis und
proklamiert als unerschütterlicheRegel: kein Gesetz kann in
Kraft treten ohne Genehmigung der Tuma.

Dem Verlangen der Kapitalistenklasse war wenigstens zum
Teil Genüge geschehe». Bald setzte auch eine Periode ökono-
Mischer, gaiiz aus dem Geiste des Kapitalismus geborener Ge
setze ein, die allesaint jmn Ziele haben, dein inländischen Kapi
tal einen großen Wirtschaftsmarkt mit Sicheriing gegen den
ausländischen Wettbewerb zu schaffen und die Freizügigkeit
der Personen und Güter durchzuführe». Tic Agrarreform,
die die Unteilbarkeit und das Gemeineigentum der Torsmarl
aufhebt, solchergestalt den Boden verkäuflich macht, die bcsitz-
kraftigeil Dorfleute begünstigt und das bäuerliche Proletariat
dem Industriekapital als billige Arbeitskräfte zutreibt, ist das
wichtigste Stück dieser Gesetzgebung. Mit ihr vertrug sich gar
wohl die Beih- baltung von Paßzwang u. dgl. : so blieb das
Proletariat unter PolizeikontrSlle. Als zu alle dem die fran
zosischen Milliarden in Gestalt voii Staatsausträgen der rufst
scheu Industrie zu gesteigerter Beschästiqunq verhalfen, zii-
gleich der Wettbewerb des Auslanbes künstlich eingeschränkt
und durch hie Reichsinacht Monopotmärkte(so in Rordper-
sie») erwopbcn wurde», söhnte die Bourgeoisie sich mit de»,
Zarismus aus. Ihr ärgster Schmerz war setzt das begehr¬
liche Proletariat, das streikte und — nach der Tradition aus
der Revolutioirszeit— sogar Bezahlnnq der Streiktage sor
dcrte. Run erwies die Kapitalistenklasse dem Zarismus Reve¬
renz, denn er bewährte sich als Bluthund gegen die revolutio¬
näre Arbeiterklasse. Die Gegenrevolution konnte fast auf der
ganzen Linie siegen.

«o erklärt sich, daß — anders als sin Krieae gegen Japan
- I_c[it die russische Bourgeoisie und die ganze unter bour-

geonem Einfluß siebende Intelligenz nationalistisch gewordeii
ist und Rußlands Sieg int Weltkrieg wünscht. Eine» solchen
ausgezeichneten Apparat zum Schutz der Aiisbeutcrinteressen.
der zudem statt der verrammelteu Ausfallspforte im fernen
Cfien die naher und besser liegende Dardanellenstraße offnen
totu, muß man doch zu erhalten sucheii! Ein Teil der russischen
Arbeiter, sogar nianche Sozialistenführer, sind der Ideologie
t'-O? Bürgertums, die im Sieg des Zarismus ungeahnte Möa-
s' Eiten des wirtschaftlichen und sozialen Aufstiegs verwirk-
Ilcbt siegt, zu», Opfer gefallen. Ter Kampf um das wirklich
nationale Leben, nämlich die Freiheit für die EigenaA der
unterdrückten Stämme, ist in Rußland zunächst gänKich vom
iiatioualistiichen Treiben überwuchert worden. Auf d-cir
Schlachtfeldern Polens aber wird entschied",! werden, welchen

den nächsten Jahrzehnten die nationale, soziale und
volitische Entwicklung im weiteii Zarenreiche einschlagen wird
v rckt um den russischen Millionen Freiheit zu bringen, stehen
Millionen Deutsche und Oesterreicher dort in, furchtbaren
Rrngen, aber klar iit's uns auch, daß eine vernichtende Nieder-
lakle des Zarismus die Kulturwelt auf lanae Zeit von einem
der ärgsten Feinde befreien und den russischen Massen Ell¬
bogenfreiheit für nette innere Kämpfe bringen wird.

Der gestrige Tagesbericht.
tWrederholt. weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten.1
« auptg ,1 nrticr,  21 . Januar . (U. B
Amtlich.) W c stI i cher Kriegsschauplatz:  Zwischen
K» st.e und Lhs fanden anch gestern nur Artillcrie-
kainptc statt.

Ler vorgestern van »ns genommene Schützengraben bei
Rotre Dame de Lorctte  ging heute nacht wiederverloren.

NordwestlichAr t n § griffen die Franzosen beiderseits
der vhainsce Arras—Lille wiederholt an, wurden aber zurück,geichlagen.

- Südwestlich Berrh -au -Bac  wurden den Franzosen
zwet Schützengraben abgenommcn, die trotz lebhafter Gegen-
angrsife von uns behauvtet wurden.

Angriffe gegen unsere Stellungen südlich
«t . M t F)t cI wurden abgewiesen.

Nordwestlich Pont - Ä- Mo » sson  gelang es, einen
Teil der uns vor drei Tagen ensrisienen Stellungen zurück-
zunehmen. Unsere Truppen eroberten dabei 4 Geschütze

und inachten mehrere Desangenr. Um den Rest der ver¬
loren geangenen Stellung wird noch gekämpft.

In den Vogesen , nordwestlich Senn  hei ttt , dauern
dir Kanipse „och an.

Oestlicher Kriegsschauplatz . Jn O stprcu-
ßc„  ist die Lage unverändert.

Ein kleineres Gesecht östlich Li , mo verlief sür uns
günstig. 100 Gesät,gene blieben in unserer Hand.

Im Gelände westlickt der Weichsel,  nordöstlich Bor-
z i m o il,  schritt unser dlngrin fort.

Ein russischer Angriff' westlich Lop usz n o, siidwcstlich
zioiiskin, wurde abgeschlagen.

O b cr st c H c cr e s l ci t un ez.

Sin neuer preußischer Kriegsntiitlfter.
Berlin, 21. Jan. (W. B. Amtlich.) Die „Nordd.

-lllg. Ztfl." sthrcib.t : Der Kriegsminist« un-d Eher
des Gen-cralidabs des Feldhcor-es, Genercrlstutnant
v. Falkenh nun,  ist unter Beförderung zum Ge¬
neral d-er Jiimnteri-e auf sein Ansuchen von der Stcl-
luna als Kricflsministcr em tb o b«n worden.

Die an Gerreral v. Falkeuhatzn gerichtet« Kabi¬
ne tt sor dcr^  lautet : „Ihren für die Neubesetztriig
des Krieg-sminifteriums mir vargetraernien Gründen
kann ich>nich nicht verschließen und ent hebe Sie daher
Ihtem Wunsche-.gemäß von dein Amte als TtaatS-
nnd Krie.asmsirister. , Meiner roarmen Anerkennung
Ihrer auf diesen, mickitigen Posten geleisteten vortreff¬
lichen Dienste will ich dadurch Ausdruck geben, daß ich
Sic unter BeAassnng in derSt 'ellu ng als
feTicr de r G« neralstabs des Feld Heere?
hierdurch- zum General- dar Infanterie befördere.

Großes Hauptquartier, 20. Jouuar.
gcz. Wilhelm st.

Gleichzeitig wurde Generalmajor Wild von
Hohenborn  unter Beförderung zum Gencrol-
leutnant zum Staats - und Krie g sm i niste r
ernannt,  irr verbleibt auf Allerhöckiglen Besebl im
Großen Hcrnptquartier.

Mit diesen̂ Verschiebungen in den höchsten prenßijck,-
doutschen Militä-rstellen sind lediglich die Maßnahmen zum
'Abschluß gekoninwn, dir sich durch dir vor Monaten schon
erfolgte Erkrankung mi-d Ersetzung des Geivoralstahschefs
von Mo ltf. sachlich und Persönlich nötig ttrachten.

Als der bisherige Knieasminister Agchfolfler Moltkes
in- Felde wurde, war es klar, daß er nicht lange' die Wcrwal-
tungsstette in d-er Reai-emng daheim behalten werde. Zwar
kennte ui-ail sich denken, daß ein überragendes Genie beides
nsitein-ander vereinige: die Eigenschaften und die Kraft für
die Fiihrerstellung draußen im Kriege und die Estdiild und
d-ns Wollen, auch in der Militärverwaltung dabei in alle
->-üde„ in der Hand zu heb alten. Herr von Falkeiihavn ent¬
schied sich jedoch für die Arbeitsteilima. ist auf seinen Wunsch
von der Stelle des Krseasministers enthoben und will sich m,f
br? Heeresfübrung im Flld-o konzentrieren. Er dürfte dabei
m rtcf»tiner Erkenntnis seiner Anlagen un-d Neiaungsn gc-
bandelt haben. Diese aeber, weniger nach der verwalktings-
mäßig-en und parlam-eittmischben Seite, als nach derjenia-en der
Kommairdog-ewolt. Davon. bet die kurze Ministerlaitsbahn
Herrn von Falkenbavns und sein Auftreten im Reichstag"
mailchci, Beweis a-caebe». Kiletviß. er führte dort als Nach-
fofcfcc Hceringciis, dem man nachsaabe. daß er sich dieser
Aufgabe nicht mehr gevaachie-n fühle, die letzte riesiae Heeres-
vermehruna alatt durch. Er batte freilich alle bürgerlichen
Parteien lückenlos auf seiner Seite, un-d, wie sich letzt- zeigt,
auch die bedrohliche Rvtwetrdiakeit: denn die Einkreisung
Dent-chlan-ds durch Enalan-d und Rußland va-or sicher damals
f-Twn fartc Trfrir̂fcit tnit ollen acU>orftcu .̂ rieo§-ct)?nhtii=
litöten, die unsere Geam̂ schulen. Unter solchen Umständen
war für die Abrüstunasaktionder Ŝozialdemokratie unter
Falkenhayn nach weniger Entgegenkommen frei den leitende»
Stelle» in Deutschland zu finden, als sonst. Daß wir dennoch
damals mit der höchsten menschlichen und kulturellen An-
strenaiing in Basel nn-d Penn i'nscre Schuldigkeit für den
Frieden zu tun versuchten, erfüllt uns noch heute mit Ec-
ilUfltliiing und wird auch auf dev anderen kSeste verstariden
vorden sein, trotzdem ste besser unterrichtet war über die Ab-
ichten Cnal-ands und Rußlands, uns in einen Geschästskrieg

zu verwickeln. Dageaen soll die andere Frage, oh es nötig
^var. die Zaberner Affäre zu solcher Zuspitzung ae-doihen zu
lauen, wie es unter-Herrn von Falkenbayn geschah, heute nicht
erörtert werden. Man weiß, daß andere Stellen hcschvvich-
tlgend einareifen nmßten. naefrdein sich der Reichstag wie ein
Mann wenigstens einmal erboten batte. Hiev oü-mfrarte sich,
daß temperamentvolle militärische KomtuauLofühvu-ng nicht
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der staatsmännische " Wcishest letzter Schluß in modernen
Derfassungsstaaten ist. jedenfalls hat das deutsche Volk,
als die Stunde der Gefahr mit wuchtigem Schritt herauf¬
kam, ohne Groll alle Erinnerungen an diesen Zwischenfall
von sich geworden und die Pflicht der Landesverteidigung mit
freudigem Mute auf sich genommen und sic inzwischen
hunderttausendfach durch sein Blut besiegelt. Dem Chef des
Generalstabes im Felde und feinen Gehilfen bringt es fenes
Vertrauen entgegen , das nötig ist, um solchen Kampf um
Leben und Tod einer selbständigen Nation zu Ende zu
führen.

Der neue preußische Kri-egsminister ist im Reichstag
ebenfalls bereits als schneidiger Assistent bisherigen
Kriegsministers bekannt geworden. Daß diese Offiziere in
diesen- Tagen höchster Opferwilligkcit der Massen für die
nationale Selbstbehauptung an fene verantwortlichen Stel¬
len rücken, wird ihnen noch mehr Achtung und Verständnis
für die großen Schätze an Tüchtigkeit und Lauterkeit lehren
die im deutschen Volke schlummern.

Die Laufbahn - es neue« Mannes.
Der neue KriegSmrnister Wild von .Nobenborn ist als Sohn

des Obermedizinalaffeffors Dr . Wild in Kassel geboren. Er trat
in das Infanterie -Regiment Nr. 83 als Fahnenjunker ein und
stand mehrere Jahre in Trier als Leutnant . Er wurde dann zur
Kriegsakademie kommandiert und im Jahre 1898 als Gcneral-
stabzoffizier der 1. Garde -Jnfanterie -Division dem Generalstab der
Armee überwiesen . Später wurde er in den Großen Generalstab

' als Abteilungschef kommandiert und kam dann als Chef des Ge-
neralstabs des 13. Armeekorps nach Württemberg . Danach wurde
er Kommandeur des badischen Grenadier -Regiments „Kaiser Wil¬
helm I ." zu Mannheim und im Oktober 1819 des 3. Garde-Grena-
dier-Reaiments „Königin Elisabeth ". In : Jahre 1912 wurde er
Generalmajor . Bei der Jahrhundertwende wurde er nobilitiert
und trägt seitdem seinen jetzigen Namen . 1913 wurde Wild von
Hohenborn Departementsdirektor im Kriegsministerium an Stell«
des Generalleutnants v. Wandel.

von der Westfront.
Neue Kämpfe bei Menport und Bpern?

Das Amsterdamer „Handelsblad " berichtet aus Furnes
vom 16. Januar : Seit einigen .Tagen ist wieder eine Be¬
wegung an der Front zn beobachten. In der Umgebung von
Nieuport , sowie bei Bpcrn wird wieder heftig gekämpft Ein«
Anzahl kleiner Kanonenboote  versuchen längs
des Kanals von Furnes bis nach Nieuport zu dringen. Diese
Schiffe, die nur wen-ig Tiefgang haben und schnell fahren,
können das überschwemmte Land wie treibende Batterien
beschießen.

Ein Brief aus Reims.
Der Pariser „Temps " veröffentlicht einen vom 13.

Januar datierten Brief von einem Einwohner von Reims,
der während der ganzen Dauer der Beschießung in der Stadt
geblieben ist. Das Schreiben schildert das Leben der Be¬
völkerung in düsteren Farben : „Die letzte Woche ist schrecklich
gewesen. Sobald die Nacht gekommen fit, rücken die Deut-
sckien vor und schleudern Granaten auf Stadtviertel , die bis¬
her noch verschont waren und die ihre Tagesration erhalten.
Wir haben keine Sicherheit in der Straße mehr. Es ist jetzt
vier Monate her, daß Nur Reims wiederbesetzt haben: es ist
also der 118. Ta «' des Bombardements . Und wir erinnern
uns melancholisch der Fronde und der Begeisterung, mit der
wir am Sonntag den 13. Septenrber unsere netten Arfil-
leristen und unsere kühnen Jäger begrüßt haben. In der
Tat , außer einigen Fortschritten in der Ebene steht es so, daß
die Deutschen noch genau dieselben Stellungen einnehmen,
wie vor vier Monaten , und zwar in einem Kreisbogen, der
sich von Courcy bis Prunap über die verschiedenen Höben
erstreckt. Das wirtschaftliche, finanzielle und Handelsleben
in unserer Stadt ist gleich Null . . . . Wo das Zivilgericht
zusammentritt . weiß man nicht, die Boniben verfolgen es un-
aufhörlich. Tie berühmten Biscnitbäckereien sind geschlossen,
nur eine Marzipanfabrik arbeitet noch. Einig« Schlächte¬
reien und Bäckereien, einige Kleinwarenhändler und drei
Warenhäuser mit sehr beschränktem Personal sind nur noch in
Betrieb . Es gibt ein einziges Hotel und ein einziges Kaffee-
haus . Die Post befindet sich vier Kilometer von der Stadt,
das Telegraphenamt besteht nicht mehr. Di« einzige Ver-

bindung mit der übrigen Welt hat man neun Kilometer von
Bezanncs, der Endstation einer Kleinbahn , die in Dormans
die Linie Epernay -Paris erreicht, Und um dorthin zu ge-
langen, bedarf es vieler Schritte bei den bürgerlichen und
militärischen Behörden , die nur auf bestimmte Zeiten lau-
finde Erlaubnisscheine geben. Die Stadtbehörden mit dem
Bürgermeister tagen ständig im Rathause ."

Wie die Franzose » in ihrem eigenen Lande
„requirieren ".

Ein Gesuch um Ueberscndung von Lebensmitteln , das nicht
weniger als vierzehn französische Kommunen der Departements
Aisne und Ardcnneö am 26. November 1911 unter Beidrückung
ihres Gemeindeste,npelS an die cschweiz gerichtet hatten, enthalt
folgenden Passus : „Schon seit Monaten werden die Gemeinden in
einer beunruhigenden Weise durch die Truppen in Anspruch ge¬
nommen Zunächst haben sich die französische» Truppen in unse¬
ren Gemeinden reichlichst verproviantiert und haben zusammen-
gerafft, was sie nur aus dem Lande gesunden haben. Sie haben die
Keller und die Scheunen geleert . Ja . man ging so weit, den Wein,
den man nicht wegschaffen konnte, zu verschütten. Man beließ den
Einwohnern nur das Allernotwendigste , ja man plünderte selbst
die verlassenen Häuser ."

Die französische ttriegswirtfchast.
Nack, deni Pariser „Teiups " hat Minister Ribot im

Budgetausschuß der Kammer über zwei von ihm einge-
brachte Gesetzentwürfe gesprochen. Zu dem ersten, der die
Vermehrung der Bonds für den Zweck der
Landesverteidigung  vorschlägt , erklärte der Mi¬
nister, bisher seien über 2,7 Milliorbcn Francs dieser Bonds
gezeichnet worden. Vom 1. bis 10. Januar allein 800 Mil¬
lionen. Der andere Gesetzenfivurf schlägt die Ausgabe .kurz¬
fristiger Obligationen , die steuerfrei mit 5 Prozent verzins¬
lich und bis spätestens 1925 zuruckzahlbar sein sollen, vor.

*

Nach der amtlichen Statistik für den Außenhandel
Frankreichs  in den ersten 10 Monaten 1914
betrug di« Einfuhr 5 692 678 000 Francs , also 1 139 703 000
Francs weniger als im gleichen Zeitraum des Vorjahres die
Ausfuhr 4 421676 000 Francs , also 1217 433 000 Francs
weniger. Die Zolleinnahmen sanken in dem gleichen Zeit-
ranm um 113 020 000 Francs.

vom Zeppelinschreck in England.
Ans England wird über Amsterdam gemeldet, daß im

aanzen eine Flotte von sechs Zeppelinen nach England kam:
an der Küste trennten sie sich, drei flogen nördlich und drei
südlich. Die Nachricht, daß ein Zeppelin herunkergeschossen
worden sei, bestätige sich nicht. In Aarmouth waren die
Luftfahrzeuge um 8.30 Uhr und warfen 12 Bomben ab. zwei
Menschen Nmrden getötet . In Cromcr wurden fünf Bomben,
in Sheringham vier Bomben um 8.40 Uhr herabgeworfen, in
Heacham eine unr 10.40, in Snettisham eine um 10.46, in
Grimstone eine um 11.11 und in Kings Lvnn sieben um 11.05
Uhr. In Zsarmouth sind 150 Häuser beschädigt worden. In
Kings Lyun ist durch eine Bombe die hydraulischeStation
zerstört, wodurch die Maschinerie der Schleusen außer Be¬
trieb gesetzt worden ist.

Die Londoner sind in Schaven an die Orte der Zer¬
störung gereist imd haben dort wonnig -schauerliche Gemüts¬
bewegungen genossen. Vielleicht können sie diesen Genuß
nächstens daheim erlangen . Unser Anlsterdamer Partciblatt
sagt dazu : Das Schreckbild von einer großen deutschen Luft-
flotte, die über die britischen Städte , vor ollem über die Welt¬
stadt London Tod und Verderben sät . wird bei vielen mit
neuer Kraft wieder aufleben . Welche Stadt oder Gegend
wird morgen an die Reihe kommen und von den Höllen¬
maschinen answerfenden Flugzeugen besucht werden? Das
schon erschütterte Gefühl der Sicherheit wird in England
abermals erschüttert werden , wie es auch nicht an dem Be¬
wußtsein fehlen mag , daß dieser Krieg auch von ibm die
größte Kraftanstrenauna fordert , durch dieses neue Zeichen
deutschen Unternehmungsgeistes und deutschen Wagemutes.
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Die amerikanischen Waffenlieferungen.!
Berlin , 21. Jan . (W. B . Amtlich.) Die „Nordd. All^

Ztg ." schreibt: Wie über London bekannt wird , hat in eß
Sitzung des Komitees des amerikanischen Repräsentant,
Hauses für auswärtige Angelegenheiten der Vorsitzende Sfa
unter Berufung auf eine Denkschrift der deutschen Regier«
den Eindruck erweckt. als habe sich Deutschland mit den an»
kanischen Lieferungen von Kriegskontcrbandc an seine Gcg
abgcfunden. Dies ist ein großes Mißverständnis . Die -
Flood angeführte Denkschrift räumt nur ein, daß nach
geltenden Grundsätzen des Völkerrechts Deutschland g
Kriegslieserungen neutraler Privatpersonen an seine Fcs
keine Handhabe zu einem rechtssörmlichen Einspruch bei
sodaß, wie es am Schlüsse der Denkschrift heißt , die Verei
ton Staaten zur Duldung solcher Lieferungen „an sich b«
sind. Selbstverständlich sind aber die Vereinigten Sta
nach den völkerrechtlichen Grundsätzen gleichermaßen des
den ganzen Konterbandebandcl nnt allen kriegführen!
Staaten durch den Erlaß eines Waffenausfuhrverbotcs
unterdrücken, zumal der internationale unerlaubte Wa
Handel mit England und Frankreich einen Umfang anger
men hat, der die Neutralität , zwar nicht der amerikanis,
Regierung, wohl aber des amerikanischen Volkes, tntsächli
Frage stellt. Eine solche Maßnahme läge um so näher,
England nicht einmal den international erlaubten Ha:
Amerikas mit Deutschland zuläßt , vielmehr auch für
Volkswirtschaft Deutschlands bestimmte Waren in der i
sichtsloscsten Weise beschlagnahmt, sodaß der ganze ftonS
Amerikas mit den Kriegfiihrenden auf eine einseitige Bel
stigung unserer Gegner hinauslänfi . Ferner , und dies
für uns am schwersten, wird die av e r s o r g u n g unser
Geoner nrit amerikanischen Waffen  zu einer
stärksten Ursachen fiir die Verlängerung des Kr
a e s . Sie steht desbalb im Widerspruch mit den wiederholl
Versicherungen der Vereinigten Staaten , daß sie die bal,
Wiederherstellung des Friedens wünschen und dazu mitwii
wollen. _

Gegen Nahrungsniittelwucher in Gnglm
London, 21. Jan . (W. B . Nichtamtlich.) Nach dem

sammantritt des Parlaments am 2. Februar wird di«
beiterpartei an die Regierung di« dringende Aufford«
richten, schärfere Maßnahmen zur Versorgung der Bev!
runa mit ausreichenden Nahrungsmitteln zu vernünß
Preisen zu treffen . Die Natur der vorzuschlagendenAbi
wird in einem Bericht daraelegt , der von dem llnteransß
des nationalen Arbeiterkomitees vorbereitet und heute
dsfentlicht iverdcii soll. Er wird der Regierung vorschla
alle vorhandenen Vorräte an inländischem Weizen zum
von 35 bi? 40 Schilling fiir das Quarter aufzukaufen,
zu Marktpreisen zu verkaufen , bei Erzielung eines Gewi
dem Produzenten eine Prämie von 5 Prozent zu gewä!
und den Rest dem Schatzamte zu übergeben.

London, 21. Jan . (W. B. Nichtamtlich.)
Chroniclc" behandelt in einem Leitartikel die Frage
hohen Preise . Das Blatt erblickt eine Hauvtursache dafii
dem Steigen der Frachtraten , das zur Hälfte für die St«
rung der Weizcnprcise verantwortlich sei, ferner bei der!
zeitigen Höhe der Weizenpreise durch das Abschneiden
Zufuhr aus dem Schinarzen Meere und weiterhin durch
Beeinflussung der amerikanischen Svekulation , denn
Weltvorräte an Weizen wiesen keinen Mangel auf . Die
richte über die Welternte lauteten gut . Das - Matt erö
di« Frage , ob man Schiff« zwangsweise für die Regierun
Dienst nehmen könne und ob man ferner nach dem Dorl
Deutschlands und Oesterreich-Unaarns Höchstpreise einfii
könne. Das Blatt gibt zu. daß England hierin , groß
Schwierigkeiten begegnen würde, schon weil der Weizenvol
riicfit zum arößten Teil im Jnlande erzeugt , sondern eil
führt wird . Aber die Schwierigkeiten würden nur wach
je länger man die notwendigen Schritte auficknebe.

Die Amerikaner als Nntznietzer.
„Daily Telegraph " meldet aus Newyork: Der Per

einiger Mitglieder des Kongresses, ein Ausfuhrverbot
Weizen durchzusetzen, wird in amerikanischen Finanzkre
einstimmig verurteilt . Wenn ein derartiges Gesetz du

Feuilleton.
Sanitätzhuirde im Klde.

Den Berichten über die Tätigkeit der Sanitätshund-
führer im Felde entnehmen wir das folgende:

Ich kam mit meinem Hunde durch den Garten des
Garnisonlazaretts . Am Wege saß dort ein Soldat , von
schwerer Verwundung anscheinend kaum genesen. Er gibt ein
Zeichen, für einen Augenblick heranzukommen. Das Sprechen
wird ihm schwer, kaum ist er zu verstehen. Er hat eine Bitte
auf dem Herzen, eine „große Bitte ", wie er sich ausdrücktc:
Er möchte einmal den Hund streicheln, denn den Sanitäts¬
hunden verdankt er sein Leben. Bei Reims war es gewesen,
in dichtem Unterholz , w" ihn die feindlichen Kugeln trafen.
Cr lag mit seinen beiden Kameraden gerade auf Vorposten,
da platzte das Schrapnell über ihnen . Die beiden andern
tvaren sofort tot . Er selbst aber, durch Brust und Leib ge¬
schossen, blieb am Leben. Die Stunden vergingen , doch keiner
kam, dies armselige Leben zu retten . Die Nacht brach herein,
imd die letzte Hoffnung auf Rettung schwand. Und in sein
Schicksal ergeben, sah sich der Aermste schon einen einsamen,
aualvollen Tod sterben. Da — horch! Bon zwei Seiten zu¬
gleich nahten dunkle Schatten , zwei Samtätshundc hatten
ihn gefunden. Und leise, wie sie gekommen, verschwanden die
treuen Helfer , um ihre Führer zu holen. „Genau so, wie Ihr
Hund haben sie ausgesehen , mit denselben klugen, treuen
Augen sahen sie mich an , als sie mich gefunden, meine Ret¬
ter !" sagte er mit Tränen in den Augen , „deshalb wollte ich
Ihren Hund so gern einmal streicheln!" — Und merkwürdig,
der Lund , der sich von keinem Fremden sonst „außer Dienst"
anfassen läßt , er hält ganz still, als wüßte er, um was es sich
hier handelt , als wäre er sich einer großen Mission bewußt,
die er noch zu erfüllen hat. *

Aus einem Briefe des Soldaten Kurt H. aus dem Feld¬
lazarett „Rheinischer Hof" in Bad Neuenahr an seinen Vater
Otto H., Briefträger in Leipzig, vom 5. Novcnrber 1914:
.Liebe Eltern ! Anr 21. Oktober tvurde ich nachmittags 6 Uhr
30 Min . bei Bezeläre in Belgien verwundet, durch einen
Schrapnellschuß, welcher durch di« Brust ging. Es sind noch

ein paar Rippen gebrochen. Dann habe ich8 Stunden draußen
gelegen mit offenen Wunden . 10 Uhr 30 Min . hat mich ein
Sanitätshund gefunden, wenn er mich nicht gefunden hätte,
wäre 'ch verblutet . Dann kam ich ins Reserve-Feldlazarett
Nr . 93, wo ich bis zum 29. Oktober lag, das Torf hieß
Detazele. Dieses Dorf wurde vom 25. Oktober an durch
englische Schifkskanonen beschaffen, da waren wir aber froh,
wie wir nach Rousseloere transportiert wurden. Von da aus
wurden wir in den Lazarettzug geladen und nach hier ge¬
fahren . . . . Mit herzlichem Gruß Euer Sohn Kurt."

*

Unser Mitglied (Verein deutscher Schäferhunde) Leut¬
nant v. H.. ehemals Straßburg , setzt bei einem Jäger -Regi¬
ment zu Pferd , der am 28. August mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet wurde , schre bt zur Sanitatshundsache wie
folgt : „Wir haben hier (westlicher Kriegsschauplatz) bisher
nur 2 Sanitätshunde , einen Schäferhund und einen Terrier.
Tie Hunde sind hier sehr notig , fand ich doch selbst am 10.
und 11. September Verwundete , die schon seit dem 7. dalaaen.
ohne Nahrung , ohne Wasser, in strahlender Sonne bei Tag,
in großer Kälte bei Nacht? Ich fand die Leerte im Bois . . .
nach einem nächtlichen Angriff am 10. September und bin fest
über -euat , daß in diesem Wald Zahlreiche deutsche und fran¬
zösische Verwundete ein aualvolles Ende in der Verlassenheit
gefunden haben. Von diesen fran .zsisisch.en Wäldern kann man
sich bei uns gar keine Vorstellung machen: undurchforstct,
dichtes Unterholz, keine Wege."

*

In der Nackt am 12. Dezember bat mein „Stern " bei
Rz . . . in Russisch-Polen seine Meisterleistung vollbracht.
Vom Jägcrbataillon . . . wurde ein Hund angefordertz da
3 Leute seit 24 Stunden vermißt waren . Wir hatten also
das Gefechtsfcld des vorherigen Tages obznsuchen, und da
dies vor der Schützenlinie der Russen lag . konnte das nur im
Dunkel der Nacht geschehen. Mit drei Bahren . 12 Leuten und
einem Feldwebel zog ich abends um &■/%  Uhr los . das erstemal,
daß ich vor unserer Schützenlinie arbeiten sollte, ich hatte doch
ein wenig Dampf dabei. Sämtliche Leute haben wir mit
„Stern " gesunden, aber den schönsten Erfolg hatten wir . als
mir zum zweiten Male mit unfern Bahren zurückgingen.
Schon vorher hatten wir drei Lente vom . . . Infanterie-
Regiment gefunden, die hier seit 36 Stunden gelegen hatten.

Auf den, Rückwege war nun „Stern " eine ganze Zeit
Hinter Mild gebt er nicht mehr, ich hatte deshalb auch '
Angst. Plötzlich in der Oerne ein scharfes Bellen. Der F ,
webel und ich hin. und der Hund steht bei einem Verwul
ten. Es war der Unteroffizier F . T. vom Jnfanterie -R ;
ment . . . Er hatte mit einem Schuß durch beide 2 ,
schenke! drei volle Tage hilflos dort gelegen. Die Fre ,
dieses Menschen>var so groß, daß er den Hund umarmt !
geküßt hot. (

Dar beschossene vors. !
In mehreren Berichten der deutschen Obe,

Heeresleitung war um die Jahreswende erw s
worden, daß die Franzosen Orte beschossen ha ,
die hinter der deutschen Front lägen . Sie fü <
damit den Deutschen keinen Schaden zu, W ;
aber brächten sie ihre eiaenen Landsleute
Hab und Gut , Haus und Herd und vcrme! *
dadurch das Elend , in das diese durch den K >
geraten seien. 1 j ’

Ein Beweis für diese Behauptung liegt ,
in einem Feldpostbrief vor, den die „Köln .,
Zeitung " veröffentlicht. Der Schreiber s«a ^
mit großer Anschaulichkeitdie Schrecken, die
französische Beschießung über die französis

r Bewohner des Dorfes gebracht hat.
Die Häuser des Torfes , zumeist aus leichtem Fach!

gebaut , boten keinerlei Schutz gegen die fliegenden Reusa
grüße der Franzosen . Keller gab's keine oder d-och nur
wenig geschützt, also war 's nicht viel anders als im Swü
graben , nur mit dem Unterschied, daß man dort wemm
seine Feinde sah, während wir hier nur seine eisernen M
zu spüren bekamen. Ein fürchterlicher Schreck bemach!
sich der armen Franzosen , deren Häuser und Stallungen
das Ziel französischerGeschosse bildeten . Nachdem dre
schicßung zwei Tage und zwei Nächte gedauert hatte ~
waren unterdessen wieder mal im Schützengraben gewesen
ins Torf zurückgekehrt —, fanden wir schon meh
rauchende Trümmerhaufen , die von unglücklichen NenI»
schluchzend umstanden wurden . Auch Tote und Pcrwunv
gab es unter den Dorfbewohnern , die beim Löschen der HM g
von Geschossen getroffen worden waren. Da konnte es
nicht ausbleiben , daß von militärischer Seite aus die

a-aerabet



19Up Nummer 18
Hauptblatt der „ VoMstimme^

^ wie«
^s ereß
iner dx
K rft
orfiortB
bnlbi|

itmitfe

raffe
dafür

i CBeif
e crraä
en fiäi

-U flinae würde, wie man glaubt . die demokratischePartei bei
lltN k d^i nächsten Wahlen eine vernichtende Niederlage erleiden.
> M Dw Agitation ist durch das rasche Steigen der Preise ver-

uriacht worden. Nach Ansicht der Finauzkrrisc ist diese Preis.
2 eil« ffpiaenma der außergewöhnlichen Nachfrage des Auslandes
m̂ teiZ ' Oschleüben. Das Ausland soll gegenwärtig wöchentlich

16 Millionen Scheffel kaufen.
Schweizer Proteste.

Die Neue Zürcher Zeitung " gibt einen Auszug aus der
Freiburger „Liberia " wieder , die u. a. der von wc-stschwcizeri-
schen Blättern aufgeworfenen Frage der Rohstoffversorgung
der Schweiz Aufmerksamkeit schenkt. Darin beißt es : ..In
der Schweiz, wo man die seepolizeilichen Maßnahmen Eng¬
lands sehr fühlt , beginnt man gegen die mißbräuchliche
Beschlagnahme von Schiffen und LadungenUnfern ecnhin'frie bat bereite frfmwro Bar.

22 . Januar 1915

e -noq.
üerugj

3 * C u ) 1 Q 8 11 U y * V v «i w I I , ^ . . * ' u u u ii h
»u protestieren. Unsere Industrie hat bereits schwere Wer-
lüfte erlitten- England muß endlich das Recht der Neutralen
auf  Leben beachten: das Recht, für seine Sicherheit zu sorgen.(Kwnv bei dem Reckte des anderen. *n leben."auf ueoen renujuc»,
fmbet seine Grenze bei dem Rechte des anderen, zu leben.

Gegen rrneg und Teuerung.
Mailand»LI. Jan . ( „Franks. Ztg .") In Catania kam es

gestern zu einem schweren Teuerungskrawall . Eine Volks¬
menge mit Fahnen und Abzeichen durchzog die Stadt unter
Rukm nach Brot und Arbeit und g e g e n d e n Krieg.  Die_Mf » tfirpn Wpfrtttf» ptnffoT'HfxiteTi nao) » rui ww +**■•**.** ^ ^ ^ > ° v ^ «•
SJä&en mußten schließen, die Trambahn ihren Betrieb einst-el-
len. Die Menge zog vor das Getreidelager der Firma Carn-
. , • v _ Sto STCnftaH ’fP 'tiFr ' fta rtnrfy  lhnffirwtm

kreuzigt. Vor dem Gemarterten unterhielten sie drei Tage
lang, bis er starb, eine Wache. Eine kranke, im Bette liegende
Jüdin wurde buchstäblich abgeschlachtet und ihr Mann nieder-
geschossen. In Tichtinctz verbrannten die Russen 42 Häuser,
darunter alle Häuser der Juden , die Volksschule und das
Gemeindehaus. Die Bewohner der Häuser wurden fast nackt
herausgejagt . _

Veftemich-ungcirischer Tagesbericht.
Wien,  21 . Jan . Amtlich wird verlautbart : Die

Situation  ist u n v e r ä n d e r t.
An der ganzen Front nur stellenweise Geschützkampf.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcncralstabes
d. Höfer»  Feldmarschallcutnant.

'» M vrieri, durchbrach die absperrende Polizistenkette nach heftigem
äwvf Widerstande, drang ins Innere des Gebäudes êin, warf die

*2» Kornsäcke auf die Straße und legte schließlich Feuer an dasev. l . .. a (TIa Sphi  St«^UIU |UUC UW| Vit - ' - ~ ' ^ . 7 - - vwi vv *-
Lagerhaus . Noch heftigem Kampfe, bei dem die Schußwaffe
gebraucht wurde und beiderseits eine Anzahl Personen ver¬
wundet wurden, vertrieb die Polizei die Menge aus dem Ge¬
bäude und löschte das Feuer.

frostharte Kampfbahn im Osten.
Roda Roda bringt in der „Neuen Freien Presse" einen

Bericht, in dem es heißt : Wenn der starke Frost anhält , wird
ein weiteres Aushobon von Schützengräben unmöglich sein

. m irnid es dürfte dann zu einem hartnäckigen Kampf um die
EU gegenwärtigen Stellungen kommen, hierauf zu einer Feld-

s schacht mit rascher Entscheidung. Mit dem Augenblick des
»roeri» Zufrierens der Flüsse und Ströme ist niit dem Eintritt tu

«ine neue Phase des Krieges zu rechnen. Unsere Truppen
find zum Teil in Dorfguartieren untergebmcht . Sie bleiben
da als Reserven, uin dann wieder in die Schützengräben zu
gehen. Ter Schichtwechsel erlaubt den Truppen ein zeit¬
weiliges Ausruben und eine bessere Verpflegung . Die Ope¬
rationspause hält einstweilen ' immer noch an , nur am
Dunajec herrscht lebbafte Tätigkeit . Dort sind unsere Trup¬
pen stellenweise zur Offensive übergegangen und haben einige
Stützpunkte und Drücken genommen. Ter Jnsanterieangriff
wurde durch Artilleriefeuer aufs wirksamste unterstützt.

Der Frost wird in der Tat die beliebte Kampsweise ber
Russen, die das Eingwben als Spezialität Handbaben, un¬
möglich machen. Aber die Russen pflegen die Gräben gleich
Ni dreifacher Linie auszuheben, und da jetzt auch der Schnee
hoch liegt, wird der Angriff gegen die russischen Verteidi¬
gungslinien mit starken Kräften erfolgen müssen. Die Lon¬
doner „Times" erfährt allerdings aus Petersburg : Die
starke deutsche Offensivbewe-gung au der Bzura und Rawka
läßt immer noch nicht nach. Am stärksten fühlbar ist der
Druck der deutschen Truppen bei Si - cha, Borzimow und
Hmnin. Die Sturmangriffe der Deutschen auf Humin . die
strategisch wichtigste Stellung der Russen in diesem Gelände
find von unerhörter Wucht und übertreffen an Kraft und
Erbitterung bei weitem alles , was auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz bisher geleistet wurde.

Rirffengrevril.
Wien, 81. J <rn. (W. D. Nichtamtlich.) Aus dem

Krwgspresseauartier wird über russische Greueltaten gegen
^uden ^ meldet. Wie durch amtliche Erhebungen festgesteNt
würbe, haben die Russen nach der Besetzung von Galizisch
ir -Mvfn * einen Verwundeten erschossen und einen zweiten
t .mwo bner an zwei auseinanderaewackscnert Fichten ge-

* *»»

Die Verwüstungen in Galizien.
lieber die „Volkswirtschaft Galiziens und der Weltkrieg"

hielt der stellvertretende Direktor der Galizischen Industrie
bank, Dr . Sluszkiewicz aus Lemberg, in der Gesellschaft öfter-
reichjscher Volkswirte einen Vortrag , in dem er ausführte:
Während durch Meldungen, die zum großen Teil auf Er¬
zählungen der unmittelbar Betroffenen fußen , der Eindruck
hervorgerufen wird, daß das größte und volkreichste Kronland
durch den Krieg auf eine lange Reihe von Jahren vernichte:
und entwertet sei, ist der Schaden, wenn auch sehr groß, so
doch nur vorübergehend. Galizien ist ein vorwiegend agrari-
sches Land und dürfte es auch in absehbarer Zukunft bleiben.
Die wirtschaftliche Lage Galiziens ist also in erster Linie von
seiner Bodenproduktion bedingt. Der Durchschnittswert der
jährlichen Bodenproduktion in den vier Getreidehauptarten ist
440  Millionen Kronen. Der Boden hat zwar durch den Durch-
marsch der Millionenheere stark gelitten , aber der Schaden ist
nicht dauernd und kann in verhältnismäßig kurzer Zeit wett-
gemacht werden. Ani meisten gelitten bat der Pferde - und
Viehstand: aber auch dieser Schaden dürfte sich in drei bis
sechs Jahren gutrnachen lassen. Das gleiche gilt von der sehr
bedeutenden Geflügel- und Eierproduktion des Landes. Dann
kommen die im Erdinnern lagernden Naturschätze in Betracht.
Der Wert der jährlichen Salzproduktion beträgt zwanzig Mil-
lionen Kronen : sehr bedeutend ist der Wert der Kalisalzes deren
Abbau erst setzt begonnen wurde . Ter Steinkohlenreichtum
Westgaliziens wird von Fachleuten auf fast 26 Milliarden
Kronen geschätzt, der Mährens und Oesterreichisch-Schlesiens
auf bloß 21 Milliarden : die Mineralölproduktion hat einen
jährlichen Durchschittswert von 75 Millionen Kronen. Rechnet
man noch die Erdwochsproduktion dazu, so ergibt sich ein ge-
radezu ungeheurer Reichtum an Mineralschätzen, der durch
aen Krieg doch nur vorübergehend gelitten haben kann. Die
Eisenbahnen. Landstraßen und öffentlichen Gebäude haben
allerdings am meisten gelitten.

Die Entwicklung der vornehmlich in Westgalizien ge
legenen Großindustrie hat eben erst begonnen. 25cm den bc
deutenden galizischen Fabriken bähen aber entgegen den Go
rückten nur wenige einen arößeren Schaden genommen. ' Zahl
reiche Fabriken bähen meist nur durch die zeitweise Betriebs'
einstellnna und Wegführung der Vorräte vorübergehende Ver>
luste erlitten . _

Zur läge im Mikas«;.
K o n st a n t i n op e l , 21. Jan . Der türkische Große

Generalstab teilt mit : Tie Angriffe der Russen auf der
Front im Kaukasus wurden auf der ganzen Linie zum Still
stand gebracht.

Konstantinopel» 21. Jan . Das Osmanische Nachrichten¬
bureau erfährt : Es bestätigt sich, daß die Bevölkerung von
Tiflis  die Stadt zu verlassen beginnt , um sich in das Landes-
innere zn begeben. Die städtischen Behörden haben eine außer¬
ordentliche Summe bewilligt, um die Abreise der Familie»
und Beamten zu erleichtern. Sowohl Tiflis wie Kars
sind vollständig von der Bevölkerung geräumt.  Das Re¬
gierungsgebäude, die Moscheen, die Kirche und die großen
Privatgebäude sind in Lazarette verwandelt . Infolge des
Steigens der Lebensmittelprrise herrscht großes Elend.
Selbst die russischen Offiziere sind überzeugt, daß Rußland
den Angriffen der Deutschen im Norden und der Türken im

mung des Dorfes beschlossen wurde, was den Bewohnern
ourcii Austrommeln bekanntgegeben wurde.
e>_ £ er  Jammer der armen Einwohner ist nicht zu schildern.
Jenner noch haften die Dermston gehofft, daß das Feuer auf-
yoren und der Kelch des Leidens an ihnen vorübergehen

ste die langen bangen Stunden
£2^ u Adesgescchr wie bk  Soldaten ausgeharrt,
fiÄSwÄ ^r nI^ T' und Kinder , und nun sollten
we doch alles verlassen muhen , was ihnen lieb und teuer war

anderen Ortschaften, naher am Feinde , die schon seit
HESS "* "En , sollte es nun auch ihrem Torfe

rEört und in Rauch ansgeben, worin sich
Safe mtt  Freuden und Leiden abgespielt

TuÄÄirr wir rrrfimrig. „Bis morgen früh
en m  WfttÄSL® 0? °eraumt fe,t1r  lautete der Befehl. Und
-ic n',x lArzusammm . was für ihn das Wertvollste mar.

» batten ^ ÄlT, 0 ^ '«del häuften sich: doch die meisten
dV den . Hausrat fortzuschaffen, und

«3 i, em  Roß oder ein Zugochse rm Stalle stand
tlaam VW ■! * * *« ** r,örte mön 32ein‘en  und Weh-'

Ä " verzweifelte Menschen umher . Der-
und krackt ^ Todesboten , die noch immer beulend
Stunden ^ e Luft d̂aherrasten , vsrgesien die bannen
unter -m beständiger Todesgefahr . Es nina alles
St großen Gefühl der Verzweiflung, die
Hie und da ft*? ' su  die ihnen lieb und teuer war.
Menlck ein, Platzten Schrapnelle : kein

— ", dawuf . Es war ja doch einerlei:
desto besser, dann hatte man

WTb SrSr die mit aufaelösten Haaren
sie Gott Schreien durch die Straßen eilte , indem
von iBi-iJ ? ei °Ce  anriet , wurde durch ein Geschoß
^  einem .Hause stürzten wei-
Frau lan einem Arzte . Eine junge
sie nt  fnTfi " .^̂ ^ een Krndesnsiten: durch den Schrecken war

, m  SwbsmÄ ^ ederoekommen wck schleunige Hilfe tat not. Ein
DcsenI ^ der Aermsten an und rettete ihr das

kveV hon er für eine sachgemäße Ueberftibrung
uiA! ^ nächste Dorf ® rl ße*,8 einem prächtigen Knaben,

er M ^ nt? ^di? ^ Verztveifluna mehrten sich. Die
e es ^ ' vw kern Fuhrwerk bekommen konnten, beluden sichdie M

selbst mit dem nötigsten Hausrat und schleppten auf kleinen
Stoßkarren und Handwagen mit , was sie nur wegschaffen
konnten. Größere Leiterwagen, die anstatt von Zugtieren
von Frauen und Kindern gezogen wurden, waren keine
Seltenheit : es mußte eben geben, wie es ging.

Aus einem Hause klang ein lautes Klirren und Split¬
tern heraus . Wir stürzten hinein , um wenn möglich zu helfen
und zu retten, was noch zu retten war . Ein sonderbares Bild
bot sich unseren Augen. Mitten in der großen Küche des
Kaufes stand eine derbe Frau und schlug mit einem Schcit
.Holz die ganze Kücheneinrichtung in Scherben. Gestillte
Schnaps- und Weinflaschen flogen zerschmettert an die Wand,
eingemachte Früchte, Säfte und Gelees klebten an den Wän¬
den und Decken der KUcke. Kaffeebohnen, Reis und sonstige
Kücheningredienzen bedeckten neben zerschm- tterten Topf¬
rind Tellerscherben den Boden, und in diesem Chaos stand die
Frau , lachte und schrie. Sie lackte so markdurchdringend, daß
es uns eisig den Rücken henmterlies . Das war der Krieg in
seiner furchtbarsten Gestalt ! Was waren dagceen die Gra-
riaten und Schrapnelle , die uns zu Hunderten täglich um dir
-Köpfe flogen, was war dagegen der Männerkampf mit
Bajonett und Kolben ! Das größte Schlacktenelend versank
vor diesem Jammer , vor diesen Derzweistungsausbrüchen
unschuldiger, zitternder Greise und hilfloser Kinder , die durch
das Feuer ihrer eigenen Landesgenosien ihrer Habe beraubt
nmrden.

Ms dann svät in der Nackt und früh am Morgen die
einzelnen Familien zum Torfe hinauszogen , nackdem unsere
Leute so viel wie möglich Hilfe geleistet hatten , da feuchteten
sich die Augen unserer kampferprobten und. abgehärteten
Leute , und rin heißes „Gott sei Dank, daß unsere Heimat von
diesem namenlosen Elend verschont bliebt " zog neben dem
innigen Mitleid für die Vertriebenen in unser Herz ein.

Da sah man Männer weinen, wirkliche Männer , die im
Kampfe nie gezittert und deren .Herz gegen alles gefeit schim.
In der Ferne brüllten die Kühe, quiekten die Schweine,
gackerten die Hübner, die die Abziehenden mitgenommen
batten , und allmählich zog die Ruhe in das verbissene Tors
ein . in dem jetzt wir die alleinigen Bewohner waren , bereit,
attes zu tun , um das Eigentum der armen Vertriebenem zu
schuhen. In Winter Ferne brüllen die Kanonen, der Morgen
graut und der Kampf beginnt wieder . . .

Kaukasus nicht widerstehen kann, sondern geschlagen werdenwird.

Gegen die Ägrarspekulanten.
Die mecklenburgisch-schwerinsche Regierung hafte die

Landwirte aufgesordert . freihändig den Hafer an die Heeres-
Verwaltung zu verkaufen, sonst würde bei weiterem Zurück-
halten requirwrt werden . Die .Landwirte glaubten ober die
meckleirburgischen Minister besser ,u sinnen und schlugen jene
Mahnung und Warnung in den Wind. Nun hat die Sckßve-
rurer Regierung jedoch ihre Ankündigung wahr gemacht und
den Hafer mit Beschlag belegt: sie erließ folgende Bekannt,
machllirg:

„Unter Bczugnakimc auf die Bekanntmachung dom 28. Dc-
zembcr v. I . wird weiter bekanntgegebeu. dotz nach den der Spezial,
komMission zur Beschaffung der Landlieserungen gemachten An-
geboten der Haferbedars der .deeresberwaltung durch freihändig :»
.'Inlaut zurzeit nicht gedeckt werden kann. Demgemäß sieht sich
dos Ministerium gezwungen, den Hcrsinbedarf auf Grund des
Kriegsleytungsgesetzes vom 13. Juni 1873 und der dazu ercnugc-
^st_..? "^ uhrungsvors«hriften gemäß ergangener Requisitionen der
Militärbehörde anzufordern und Hot die Lpeziolkorumission toam-
tragt , ihrerseits die zur Ausführung der Aeqiiisitiou «rforderliehen
Anordnungen an die Gemeindebehörden bezw. nnin ittelbwr cm die
^cl t̂lrngspfuchtlgen in den Gemeinden er̂ eh^n zu lassen. Dir
Gemeindebehörden werden angewiesen, den bezüglichen Anwude-
rungon der Speziolkommission zu entsp -echen. 11 rn den .Hache--
bedors der Heeresverwaltung zu decken, ergeht die Anordnung . Potz
sämtlich« Bestand« an gedroschenem und ungedroscheuei» .Safer so-

solche nicht in .dem eigenen Betrieb unbedingt notwendige
Verwendung iu.den müssen, für die Zwecke der HeareSverwaltung
hierniit noch Maßgabe der gesetzlichen Bebimmungen sichergcsbellt
werden. Â nn comit den Besitzern die freie Vwsiigung über ihre
Haserüe,tande genommen ist, so liegt ir,nen doch di« Berpfltchtuno
ob. für die sorgsame Behandlung und Aufbewahrung der Vorräte

tragen, da die Verantwortung für etwaige nmch der
-sicherftellung entstehende Schädigungen und Verlust« den Besitzern
verbleibt und Entschlidifningsansprüch« dieserholb rnchi erhoben

Den Besitzern wird vnheimgegeben, die noch nicht
gedro,chenen Haserbe,tcinde möglichst beschleunigt amsdreschen zu
lasten. Die Slbgabe von Hcrfer an andere Abnehmer ist mu aiü
©tunij :i»et vorgangie, zu erwirkenden Erlaubnis der Sveücil.
-EM .ssion zulässig. Veräußerungen oder Fortgabe der sichrer,
lcstellten Vorraw obiie Erlaubnis der Spezialkommission ziehen
d:e gesetzlichen Rechtsfolgen nach sich.«

Wer hätte bri Ausbruch des Kriegs gedacht, daß mecklen-
burgiIcker Hafer für die Landesverteidigung so ickstvcr»u

wurde ! Die mecklenburgischen Junker geben kern
Gold für Eisen, nicht einmal Hafer für Gold

vke„geduldete"KranftcnpfTcgerftt.
. Brief einer deutschen Krankenpflegerin , die kürzlich

nach Belgien mit einem Lazavettzwg abginq. wird iu der
^ m « - " > " « - »*•

izpsg
ge | QQt . wah rho ftig nur geduldet waren! Wir
hatten uns ein paar Wagen weiter nach vorn geschmuggelt und
wurden ouf diese Weise mit besichtigt. m

^ Krau selbst legt keinen grotzen Nachdruck auf das
..nur  geduldet . Sie berichtet os in Klammern wie etwas
Unvermeidliches. , Aber wir daheim hoben den Notschrei,
der aus den zwei Worten klingt, wohl zu beacchten. Noch
immer herrscht danach und nach vielen anderen Aknzeichon in
allen Bemnstaltungen zur Pflege Verwundeter , die von
deutscher Seite sonst so mustergültig für die Front getrosten

a»§ „sittlickkeits - »nd Le,ftnngsgründen nichtftinlichsei dn
Frauen zu beschäftigen. Dagegen kann kein Wider¬

spruch wbarf genug sein! Auck>die Frcnwn zur ersten Pfleg --
imferer Verwundeten an die Front ! Pst der Pflege kann
die Frauenbowd Wunder verrickten. und Frauewneien kann
da von, onck sonst hock» vorteilhaft wirken. &nm  Teufel
mrt der .Sittlichkeitsprüderie ! Die ba-t noch nie verhindett
daß nck zwei fanden, wenn sie sich finden wolltc-n. sie bat
aber das unendlich Gute , das bei der Verwendung t »er Frauen
oberwreat verhindert Wer kann, der helke mit . daß die
Frauenarbeit in deuftchem Lazaretten am der Front nickst bloß
aodnldet . sondern befördert und verniebrt wird , so viel

es mir gebt, damit auch densicke Derwundete so rasch und
w leicht als mäalrck aebettet und gehellt werden. Wir
brauchen männliche Krankenträoer mebr als aeirug m den
brifwallos schweren Schlechten, die unsere Krieger schlagen
müssen! Je mebr in den Lazaretten , auch in dcm vordersten,
dre L-wuenarhrit organisiert wird, desto aebr Männer wer-
den für die allererste Hilfe ans dem .Kwnrftsvlatze selbst frei.

vermischte rtrsestsnaGrtchten.
Lei p z io wird feine F r üh s abr 8 nies so vorn 1. bi?

15.̂ März abbalten. Di« an dem Melleverkebr bcteilroten Gr-
fchäftskreifewerden nach den Versicherungenihrer ssackverbrrnte
wi« in Friedenszeiten durch.zahlreiche Aussteller vertreten sein,
und ebenso ist auf das Ericheinen zahlreicher Einkäufer nicht nur
aus Deutfchlond und Oesberreich-Nnoarn. sondern auch au? bot
neutralen Ländern Holland. Dänemark. Schrveien. Norvoeeen, den
Vereinigten Staaten von Nordamerika, yfalten »fw. mit Biftimnit-
heit zu rechnen. -

Au? H am b u r g wird gemcld-t: Die vom Prisengericht
einoezogene russische Bark ..Pleton « ', die IlMz Netto-
Regtsiertonnen groß ist und mit Asphalt von Trinidad nach
Bremen unterwegs war. ist meistbietend unter Porbehalt de? Zu-
'fWagS mit Inventar um den Preis von 885»pa Mark nach lä «-.
mark verkauft worden.

Zur Linderung der Not in Polen  gründete sirk, in der
Schwerz ein Hilfskomitee  unter dem Dorsch von Srenkiewäcz
und Paderewski.

Vom österreichisch- ungarischen Arrneeobarkommandoist den
weiblichen Mitgliedern des ukrainischen Frei¬
willigenkorps  Sofie Haleczko und Ofena Stepcmitvna tit
Anerkennung ihre? tapferen Verhaltens vor dem Feinde die
Bet ne Tapferkeitsmedaillezweiter Klasse verliehen worden.

Nach dem ..Petit Parisien ' ist ein französischer Mili.
tärzweidecker  während einer UebungSfadrt abgestürzt
und mitten in Auteutl aus dem Quai de Iavel zu Boden gefallen.
Der Führer und der Beobachtungsoffizier wurden getötet.

Die portugiesische Kammer  hat l<n>t anglisch-en STCel-
dungen «inen Kredit von 72 Millionen Franken zrrr Anschaffung
von Kriegsmaterial  bewilligt . Der Kriegsminister sagte,
die Republik werde sich st, dm europäischen Konflikt nicht ein-
mischen können, wenn sie nicht mehr Kriegsmaterial schcrfs« und
ihre Truppen gründlich auZbilde.

Nach einer Meldung der Reuterschen Bureaus ist die O r ü nj c -
flußlinie in Südafrik  a jetzt ganz in englischem Besitz. Die
Deutschen stehen jedoch in Waffen auf bem Unionsgebiet nahe bev
tDstgrenze des deutschen Gebietes.



(ausreichend für
1 Liter Tee)

Nummer 18 Hauptblatt der „ Volksstimme" 22 . Januar 1915

möchte ich alle nachstehenden Waren billig räumen l
Alle Herren-Bozenermäntel
Alle Herren-Anzüge
Alle Herren-Sportanzüge
Alle Herren-Jagdanzüge
Alle blauen Herren-Anzüge

ein- und zweireihig
Alle Jackett -Anzüge
Alle Gehrock-Anzüge
Alle Frack-Anzüge
Alle Smoking-Anzüge
Alle Marengo-Sakko u.-Westen
Alle schwarzen Jackett -Anzüge
fllle schwarzen Sacftett-Rockanzüge
Alle Herren-Ulster
Alle Herren-Paletots
Alle Herren-Hosen
Alle Fantasie -Westen
Alle Schlafröcke für Herren
Alle Rauchjoppen für Herren
Alle Herren-Sportmäntet
Alle Herren-Jagdmäntel
Alle Herren-Gummimäntel
Alle Herren-Pelerinen
Alle Herren-Kletterhosen
Alle Herren-Sporthosen
Alle Herren-Sportjoppen
Alle Herren-Sportstrümpfe

Alle Burschen -Anzüge
Alle Burschen -Ulster
Alle Burschen -Bozenermäntel
Alle Burschen -Pelerinen
Alle Jünglings -Bozenermantel
Alle Jünglings -Anzüge
Alle Jünglings -Ulster
Alle Knaben-Anzüge
Alle Knaben -Ulster
Alle Knaben -Bozenermäntel
Alle Knaben-Pyjacks
Alle Knaben-Pelerinen
Alle Knaben -Kieleranzüge
Alle Knaben-Schlupfanzüge
Alle Knaben-Sweateranzüge
Alle Prinz Heinrich-Anzüge
Alle Alpentrachten -Anzüge

für Knaben und Mädchen
Alle Knaben-Hosen
Alle Schüler -Hosen
Alle Knaben -Gummimäntel
Alle Knaben -Lodenjoppen
Alle Waschanzüge
Alle Waschhosen
Alle Waschbluser,
Alle Automobilmäntel
Alle Chauffeur-Mäntel
Alle Livreen

Alle Damen -Bozenermäntel
Alle Damen -Jackenkleider
Alle Damen -Cutawaykostürne
Alle Damen -Winterulster
Alle Damen -Gummimäntel
Alle Damen -Sportmäntel
Alle Damen -Sportkostüme
Alle Schwester -Mäntel
Alle Damen -Pelerinen
Alle Damen -Sportjacken
Alle Backfisch -Bozenermäntel
Alle Damen -Sportsweaters
Alle Damen -Lodenhüte
Alle Backfisch -Gummimäntel
Alle Mädchen -Gummimäntel
Alle Mädchen -Bozenermäntel
Alle Mädchen - lacken
Alle Theater -Mäntel und

Kragen , hell und dunkel
Alle Faltenkleidchen für Knaben
Alle Pelzmützen
Alle Rodelmützen

Alle Berufskleidung:
Maschinisten Jacken und Hosen j
MonteunJacken und Hosen
Schlosser -Jacken und Hosen
Maler-Kittel und Hosen
Metzger -Jacken und Hosen
Friseur -Jacken
Konditor-Jacken,Kellner -Jacken j
Diener -Jacken und -Blusen
Drelljacken und-hosen, Turner-Bosen\
Koch- und Konditor -MützenAlle Herren-Sporthüte

Extra billig werden alle bessere Herren-, Burschen
«inreihige und zweireihige PaSetafs , Ulster , Raglans , Loden • Joppen»

Sporfi-Paletots und -Ulster sowie -Lnrüse abgegeben.

Jünglings- und Knaben

Herren-und Burschen-Hosen
495

Jetzt nur » ji

Herren-Hosen
B 50

von

Knaben- und Mädchen-
Wetterkragen von 3f®

Herren-und Burschen-Hosen
letzt nur

Grosser Gelegenheitskauf
Herren-Hosen 75

Wert bis 13.50 Jt . . nur • Jl

Jünglings- und Backüseb-

Herreo-Marenge-Hosen
jetzt mir

Gärtner-Hosen«so
- und Herren-

Wetlerkragen».„4f® Wetterkragenvon

Knaben-Loden-Joppen
von

Burschen-Loden-Joppen
eso
«*0 .« anvon

Herren Loden Joppen
von E

die vom 23. bis zum 80. Januar wieder versandt
werden dürfen , empfehle:

. -PfundM J,„30

. . Pfund Ji  X . 6©

3a Cervölatwurst
!a Knoblauchwurst

Solange Vorrat:
Westfäl. Kochmettwurst

Pfd . -

Oberhess. Landleberwurst pm. SS * |
Lebona‘-KakaO“lüPle Tee-Würfel

mit Milch und Zucker,
nur in heissem Wasser
aufzulösen . Feldpost¬
brief , enthaltend ßft

10 Würfel ww i
Stück S i

1 Karton enthaltend:
9 Päckchen mit je 4 St.
Zucker und 1 Teewürfel

„Knorr“-FeldpostSirieT
enthaltend:

Franck Kriegs-Miselniiiy
liergestellt aus Bohnen¬
kaffee , Kornkaffee , echt 1 Paket Hafer -Biskuits,

2 Suppenwürfel , CC
2Bouillonwürfel i

Franck u .Zucker , CC
h Pnk . für 10 Ltr. MJ

Schokoladen-Pulver . Pfd . 30 i

I A s hacli - € ognac
in bruchsicherer Verpackung

Eeht _ Alt _ Uralt Bum Vers chnitt
iT 85 . « 5. 110. 70 Pfg.Fl . 85 . 05 , 110. 70 Pfg.

Nur in meinen Konzessions -Filialen.

Feld post - Kartons
mit wasserdichtem Oelpapier

10 Pfd . fassend

b schlag !
Feinster saftiger

Schweizerkäse .p m. 1 .10
Sauerkraut. 8 i
Sühmaizersatz Kunstspeisefett.Pfd. *7^ 4
Pflaumen 1914er Ernte, .pfd.42 «.50  ^

Ven elngefnnrt:
Salzbohnen. .Pfund 28 4

4784•rapflehlt

«an Finalen In allen Stadtteilen

Knaben-Anzüge
950

von 1—6 . jetzt 4m ji

Knaben-Anzüge Knaben-Anzüge
SSO blau , Prinz Heinrich , von 1—0

Prinz Heinrich von 1—6, jetzt , jetzt HF ^ j

Knaben-Ulster
K50

von 1—6 . jetzt 4# jc

Damen-Kleider
gezeichnet bis 20 Jl,  jetzt "jDamen Pelze von Ji  5 .— I

Knaben-Ulster
von 1—8 . . . . .  letzt

Knaben-Ulster
von 1—6 . . . . . jetzt

Damen-Kostüme
gezeichnet b. N .8, jetzt ’>

Damen-Kragen
gezeichnet b. 60 .# , jetzt

Sen*Herren-Ulster
gezeichnet bis 22.50 Jl  4 ^ 00

jetzt nur W Jl

Serie UlStSf

jetzt nur 1250

L Ulster
selten schön

nur 1 $ 50

Frankfurt am Main
23 Neue Krame 23

Frankfurt am Main
23 Neue Krame 23

Essen (Ruhr ), Limbeckerstratse 65. 4M0

feldpost-Briefmappe
S vorschriftsmäßig bedruckte ^ eldpostkarten
Z Feldpost-Briefumschläge nebst Briefbogen

Buchhandlung voltzrstimme zranK?urt-M.
SB BR]

KSi

9

Aermerc Leute meiner Kundschaft , welche auch nur für Jl  5.— kaufen , erhalten auf Wunsch ein Geschenk im Werte
von Jl  1.— in Form eines Paketes , enthaltend Sp.ezereiwaren . Kunden , welche bei mir schon gekauft haben , köunen sich be
Erscheinen dieses Inserats nicht durch Kinder , sondern selbst einen vornehmen , patriotischen Kalender gratis abholen.

„Oie teuere Zeit
zwingt jeden zum Sparen,

Wenn Sie sparen wollen , so sparen Sie am rechten Fleck.
Wir bieten Ihnen Gelegenheit bei Anschaffung von

(jenen- und$üng!ings~Qarderoben
dazu. — Herren -Anzüge 14,18,22 Jl  an . Paletots
und Ulster 14 , 16 , 22 M an . Bozener Mäntel,
Pelerinen , Gummi -Mäntel , einzelne Hosen enorm
billig . — Angeführte Waren sind zum Teil wenig ge¬

tragen und neu.

Maus für MonaissSariMen
Zeit 98,1 . (Eingang Hasengasse 19, 1 Treppe).
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